
grünes blatt » Frühjahr 2017 51

durch Autoritäten vermittelt wird
und sich bedingungslos unterordnen.
Steiner geht dabei soweit zu behaup-
ten, dass Denken schädlich sei und
über den Großteil der Schulzeit zu
vermeiden wäre. Er behauptet an-
dernfalls würden sich organische
Krankheiten entwickeln oder das
Kind in seiner nächsten Inkarnation
großes Leiden erfahren.

Dies ist ein weiterer Aspekt der
Waldorfpädagogik: Karma und Rein-
karnationen gehören zum Men-
schenbild, auf dem diese Lehre auf-
baut. Praktisch bedeutet das, dass ein
Unglück nicht etwa den Umständen
geschuldet ist, sondern von den Feh-
lern, die die Betroffene in einem frü-
heren Leben begangen haben müsse,
hergeleitet wird. Die Karmalehre be-
wirkt, dass es kaum einen Grund gibt
sich gegen die herrschenden Ver-
hältnisse zu wehren, denn einerseits
ist sowieso alles vom Karma vorge-
geben, andererseits sind individuelle
Leiden selbst verschuldet. Im Buch
wird ein Beispiel aus dem Waldorf-
Alltag beschrieben: Da wurde ein
Waldorfgebäude ausgebaut und die
Baustellenfahrzeuge über einen Be-
helfsweg über das Kindergartenge-
lände direkt am Sandkasten vorbei-
geführt - es gab keinen Zaun und kei-
ne besonderen Vorsichtsmaßnah-
men. Auf das besorgte Drängen der
Mutter hin wurde erklärt, dass jedes
Kind einen Schutzengel habe und
schon nichts passieren würde. Von
den Autor*innen wird hier ergänzt,
dass im Falle eines Unfalles dann ar-
gumentiert werden könnte, es habe
am Karma des Kindes gelegen und
nicht an der mangelnden Baustellen-
sicherung durch die Waldorfschule.

Dramatisch geschildert werden
auch die Methoden, mit denen die
Kinder von klein auf für die Anthro-
posophie konditioniert werden. Das
beginnt mit ständig wiederholten
Sprüchen, die so steinersch-ver-
wurschtelt klingen, dass ihre Bedeu-
tung kaum zu verstehen ist, insbe-
sondere nicht für die jungen Men-
schen, die damit konfrontiert wer-
den. Es geht weiter mit ausgesuchten
Märchen, die ein krasses Schwarz-
Weiß-Bild der Welt zeichnen, blut-
rünstig sind und dann auch noch in
diversen Formen wiederholt und ver-
innerlicht werden sollen. Dabei wird
gezielt die Unterscheidung von
Wirklichkeit und Märchenwelt ver-
wischt, so dass den Kindern schwer
fallen muss zu erkennen, welche Teile
der Geschichten Phantasie sind und
was der Realität entspricht. Die

Grausamkeit der Geschichten wird
durch Steiner gerechtfertigt, indem
er behauptet erst durch diese Kon-
frontation seien die Kinder in der La-
ge "gut" und "böse" zu unterscheiden.
Interessant am vorliegenden Buch ist
ein Exkurs über Märchen in der Wal-
dorfschule, wo erörtert wird, wie ge-
zielt ein rassistisches anthroposo-
phisches Weltbild gezeichnet werden
soll.

Da Denken, besonders eigenstän-
disches kritisches Denken, von der
Waldorfpädagogik als sehr schädlich
betrachtet wird, werden die Kinder in
dieser Schule damit bis zur siebten
Klasse nicht belastet. Erstmal ist der
Unterricht von Legenden und Mär-
chenerzählungen, magischen Zahlen
und geometrischer Magie gefüllt.
Hier soll nachgesprochen, abge-
zeichnet, abgeschrieben, aber nichts
selbst entwickelt werden. Wenn dann
ab der 9. Klasse der Fachunterricht
beginnt, ist die Grundlage auch für
offenere anthroposophische Indok-
trination gelegt. Wenn nun die esote-
rische Denkweise mit fachlichen
Themen vermengt wird, fällt das
nicht so sehr auf, weil die Schüler*in-
nen sich erinnern können, schonmal
davon gehört zu haben.

Das Ziel der anthroposophischen
Waldorf-Pädagogik ist die Schaffung
obrigkeitshöriger, an Geister und
Engel glaubender, die herrschenden
Verhältnisse nicht infragestellender
Menschen. Steiner zufolge soll damit
eine Menschheit geformt werden, die
bereit für die Inkarnation bedeuten-
der Seelen, wie der von Jesus, ist; so-
gar mystische Gottheiten erwartete
der Guru dieser Erziehungseinrich-
tung in die anthroposophische Ge-
meinde hineinzuinkarnieren. . .

Zuletzt befasst sich das Buch mit der
Nähe von Rudolf Steiners Menschen-
und Weltbild mit der Naziideologie.
Zunächst wird betont, dass zwar
Hinweise darauf bestehen, dass Hit-
ler in einigen Formulierungen in den
1920er Jahren aus Steiners Publika-
tionen Rat bezog, aber dass eine der-
artige Intention auf Steiners Seite
nicht erkennbar sei. Vielmehr seien
die Denkweisen der beiden recht
ähnlich gewesen und fatalerweise
habe die NS-Ideologie sich der auto-
ritären Logik der Anthroposoph*in-
nen einfach bedient. Das deutet al-
lerdings schon darauf hin, dass die
Schule der Anthroposophie für eine
demokratische Gesellschaft gefähr-
lich ist. Das von Anthroposoph*innen
gern bediente Argument, für sie und

ihre Distanz zum Faschismus spräche
ja allein, dass ihre Einrichtungen im
Nazireich verboten wurden, weisen
die Autor*innen zurück. Hier handele
es sich nicht um eine inhaltliche Ab-
lehnung durch die Nazis, sondern um
die Ausschaltung einer Konkurrenz,
die mit ihrem eigenen Führerkult
ideologisch zu nahe war.
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